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In den letzten drei Jahren hat sich f9r
das Fachgebiet der P$dagogischen Psy-
chologie eine seltene Konstellation erge-
ben: Es gibt (fast) nur noch neue Stan-
dardwerke. Entweder sind Lehrb9cher,
die (wie das von D.H. Rost herausgege-
bene Handwrterbuch) bereits seit eini-
gen Jahren oder (wie das Lehrbuch von
G. Mietzel bzw. das von A. Krapp und
B. Weidenmann) gar seit eineinhalb De-
kaden verf9gbar sind, in sehr gr9ndli-
cher Kberarbeitung erschienen, oder es
sind ganz neue Lehrb9cher publiziert
worden. In der letztgenannten Kategorie
knnen umfangreiche Lehrb9cher (Seel)
nochmals von knappen Kberblicksdar-
stellungen (Rosemann/Bielski; Perleth/
Ziegler) unterschieden werden. Hinzu
kommen das sehr bekannte, mit Fokus
auf das US-amerikanische Schulsystem
und dessen Erforschung ausgerichtete
Lehrbuch von Gage/Berliner (5., 9ber-
arb. Aufl. 1996), die Einf9hrung in die
P$dagogische Psychologie von H. Lu-
kesch (2., vollst. 9berarb. Aufl. 1995)
und das sehr praxisnah verfasste Lehr-
buch „Psychologie in der Schule – Psy-
chologie f9r die Schule“ von M. T9cke
(1998). Die Verffentlichung der prim$r
wissenschaftlich akzentuierten, umfas-
sendsten Gesamtdarstellung des Fach-
gebiets, d.h. die vierb$ndige Serie P$da-
gogische Psychologie der „Enzyklop$die
der Psychologie“ (Rezension in Heft
2/1998 dieser Zeitschrift) f$llt auch in
diesen Zeitraum.
Was knnten Ursachen f9r diese un-
gewhnliche Synchronizit$t in der ak-
tualisierten Selbstdarstellung des Fach-
gebietes sein? Eine erste Vermutung
w$re: Die Dynamik der wissenschaftli-
chen Entwicklung hat in den vergange-
nen Jahren so sehr zugenommen, dass
Erweiterungen, Kberarbeitungen oder
gar Umarbeitungen des lehrbuchhaft
publizierten Wissensbestandes der P$-
dagogischen Psychologie dringend
geboten sind. Im Fall des von Krapp/
Weidenmann herausgegebenen Lehr-
buchs zeigt sich jedoch eine erstaunliche
Persistenz: Die Neuausgabe, die eigent-
lich ein inhaltlich und formal vllig
neugestaltetes Buch ist, lst nach im-
merhin 15 Jahren zwei kaum 9berarbei-
tete Nachdrucke der Erstausgabe aus
dem Jahr 1986 ab.
Nochmals anders erscheint die Lage
im Fall des von D.H. Rost herausgege-
benen Handwrterbuchs, das bereits
drei Jahre nach Erscheinen der Erstaus-
gabe als eine im Layout vllig ver$nder-
Z.f.P$d., 48. Jg. 2002, Nr. 2
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te, inhaltlich 9berarbeitete und um ca.
10 Prozent (d.h. 11 Beitr$ge) erweiterte
Ausgabe vorgelegt wird. Der Heraus-
geber nutzt den erfreulichen Verkauf
der Erstausgabe, um eine inhaltliche
Verbesserung des Werks vorzunehmen,
was zugleich die Frage aufwirft, ob die
Erstausgabe eines Handwrterbuchs
denn in drei Jahren bereits aufgrund der
wissenschaftlichen Entwicklung einen
so erheblichen Kberarbeitungsbedarf
des Fachgebiets haben kann.
Dem von Perleth/Ziegler heraus-
gegebenen Buch „P$dagogische Psycho-
logie“, das im Untertitel immerhin be-
ansprucht, sowohl die „Grundlagen“ als
auch die „Anwendungsfelder“ der Dis-
ziplin darzustellen, w9nscht man eine
baldige, wenn nicht sofortige Korrektur.
Immerhin stimmen die Seitenangaben
des Inhaltsverzeichnisses nur ungef$hr
mit den tats$chlichen Kapitelpositionen
9berein, und das Suchen im Stichwort-
verzeichnis f9hrt nicht zum Finden im
Buch, sondern setzt das Suchen in der
Umgebung der aufgef9hrten Seitenzahl
fort. Zudem ist die formale Qualit$t der
Beitr$ge sehr unterschiedlich. So weist
zum Beispiel das von A. Ziegler verfasste
Kapitel 10 (Motivation) diverse Inkon-
gruenzen der im Text zitierten und der
im Literaturverzeichnis bibliographier-
ten wissenschaftlichen Belege auf. Der
Eindruck ist nicht von der Hand zu wei-
sen, dass hier schlicht und einfach zu
schnell publiziert und auf eine sorgf$l-
tige Edition und wissenschaftliche Aus-
arbeitung verzichtet worden ist. Die He-
rausgeber bedanken sich f9r die(se)
Manuskriptgestaltung bei zwei Mit-
arbeiterinnen und widmen das Buch
wie eine Festschrift ihrem akademischen
Lehrer K.A. Heller zur Emeritierung.
Das Lehrbuch von Krapp/Weiden-
mann besteht aus 16 Kapiteln, die vier
9bergreifenden Bereichen zugeordnet
werden knnen: I. fachsystematische
Aspekte (Kapitel 1 – 3), II. Erziehung
und Lernen (Kapitel 4 – 10), III. Diag-
nostik und Evaluation (Kapitel 11 und
14) sowie IV. Intervention und Berufs-
felder (Kapitel 12 und 15). In Kapitel 1
beschreibt A. Krapp die historische Ent-
wicklung der P$dagogischen Psycho-
logie in großen Z9gen und arbeitet
dabei insbesondere die N$he zur Erzie-
hungswissenschaft heraus. Das gesamte
Lehrbuch zeigt eine Wissenschaft, die
sich in erheblichem Maße dem p$dago-
gischen Handeln in Schule, Familie und
Weiterbildung verpflichtet f9hlt und die
Grundfragen der Ver$nderbarkeit sowie
die empirische Kl$rung von Zielfragen
und Strukturvarianten in den Blick
nimmt. Kapitel 2 ist den „Wissen-
schaftstheoretischen Grundfragen“ ge-
widmet. Die Argumentation von K.
Beck und A. Krapp konzentriert sich
auf eine Wiedergabe der Positionen des
Kritischen Rationalismus, wobei die
konstitutiven Probleme dieses Ansatzes
ebenso wenig verdeutlicht werden wie
die Leistungsf$higkeit alternativer wis-
senschaftstheoretischer Positionen. So
wird das Wertfreiheitspostulat aus-
schließlich in seiner Objektivierungs-
funktion, nicht jedoch in seiner histori-
schen Dimension behandelt. Da sich die
P$dagogische Psychologie vorzugsweise
mit den institutionellen Formen von Er-
ziehung und Bildung befasst, muss die
Generalisierbarkeit der empirischen Un-
tersuchungsergebnisse ihre Grenze an
der Wandelbarkeit der Erziehungs- und
Bildungsinstitutionen finden, die durch-
aus betr$chtlich ist und nur schwach
mit den Argumentationen der empiri-
schen Schul- und Unterrichtsforschung
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gekoppelt ist. Die Sachkapitel des Lehr-
buchs sind eher positivistisch geschrie-
ben, denn sie berichten fast durchweg
9ber jene empirischen Untersuchungen,
die Hypothesen und deren Theorie-
zusammenh$nge best$tigen. Kritische
Rationalisten m9ssten sich jedoch pri-
m$r f9r die strittigen Fakten interessie-
ren und somit die Falsifizierungen von
Hypothesen herausstellen. Vielleicht
knnte hier der gleiche Kunstgriff
helfen, den die Autoren in der Aus-
einandersetzung mit dem die moderne
Lernforschung beeinflussenden Kon-
struktivismus nutzen. Um den Begriff
der Realit$t nicht der „Individualisie-
rung aller Erkenntnis“ opfern zu m9s-
sen, behaupten sie, dass der „gem$-
ßigte“ Konstruktivismus mit den
Methoden des Kritischen Rationalismus
kompatibel sei (S. 71). Phnliches w$re
von einem „gem$ßigten“ Kritischen Ra-
tionalismus im Hinblick auf historisch-
hermeneutische und gesellschaftskri-
tische Rahmentheorien z.B. der Erzie-
hungswissenschaft zu vermuten.
H. Gruber/M. Prenzel/H. Schiefele
widmen Kapitel 4 der entwicklungspsy-
chologischen Perspektive und 9ber-
schreiben es mit „Spielr$ume f9r Ver-
$nderung durch Erziehung“. Dass
insbesondere kognitive F$higkeiten auch
genetisch bedingte Varianzanteile auf-
weisen, ist am Ende des 20. Jahrhun-
derts nicht mehr strittig. Interessant er-
scheint die klare Positionierung der
P$dagogischen Psychologie: „Es hat so-
mit keinen Sinn, nur nach den Anteilen
der einzelnen Seiten zu fragen“ (S. 113).
Von besonderem wissenschaftlichen In-
teresse ist die Analyse der Wechselwir-
kungen von genotypischen und Um-
weltmerkmalen. Die P$dagogische
Psychologie begibt sich damit in eine
$hnliche Wertbindung wie die Erzie-
hungswissenschaft und sucht nach Auf-
kl$rung vermeintlicher Begrenzungen
von individueller Entwicklung – auch in
gesellschaftlichen Institutionen wie Fa-
milie und Schule. Diese Programmatik
zeigt sich in Unterkapitel9berschriften
wie der folgenden: „Die Kberwindung
institutioneller Ver$nderungsgrenzen als
Aufgabe der P$dagogischen Psycho-
logie“ (S. 124).
Die Kapitelgliederung des zweiten
großen Inhaltsbereichs entspricht der
traditionellen Segmentierung: Die Psy-
chologie des Lerners (E. Wild/M. Ho-
fer/R. Pekrun; Kapitel 6) steht neben
der Psychologie der Erziehenden und
Lehrenden (F. Rheinberg/R. Bromme/
B. Minsel/A. Winteler/B. Weidenmann;
Kapitel 7), so dass ein weiteres Kapitel
zur „Psychologie der p$dagogischen In-
teraktion“ (M. Perrez/G.L. Huber/K.A.
Geissler; Kapitel 8) als Verbindungsglied
erforderlich ist. Das von G. Steiner ver-
fasste Kapitel 5 illustriert den Preis der
Komplexit$tsreduktion durch Kon-
struktorientierung: „Lernen als Wissens-
erwerb“ wird dem Oberkapitel „Lernen
als Verhaltensver$nderung“ nach- und
nicht vorgeschaltet, was die entschei-
dende Grundfrage, wie der Lernende
denn vom Wissen nicht nur zu neuem
Wissen, sondern zum Verhalten und so-
mit zum Handeln gelange, weitgehend
unbeantwortet l$sst. Dies ist konsistent
mit einer schon von Seneca kritisierten
Verschulung des Lernens: „Non vitae,
sed scholae discimus!“ Ungewhnlich,
weil von der bekannten Taxonomie R.
GagnOs (S. 661) abweichend, ist die Be-
handlung des Klassischen Konditionie-
rens nach dem Operanten Konditionie-
ren und im Anschluss an das
Modelllernen. G. Steiner verfasst dieses
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Unterkapitel als Paradigma f9r die „kog-
nitive Wende“ in der Lernpsychologie:
An den Experimenten R.A. Rescorlas
demonstriert Steiner, dass Kontiguit$t
selbst im Tierversuch keine ausreichen-
de Erkl$rungskategorie darstellt, son-
dern der „Informationsgehalt des Sti-
mulus“ ber9cksichtigt werden muss.
Einige Kapitel weichen in der Qua-
lit$t der Darstellung von dem hohen
didaktischen Niveau ab. So wirkt das
Teilkapitel 8.5 9ber P$dagogische Inter-
aktion in der Schule zumindest unge-
whnlich, wenn nicht gar wenig strin-
gent gegliedert und mit nur partieller
Bezugnahme auf die klassischen Unter-
suchungen z.B. von R. und A. Tausch
oder A.S. Bellack verfasst. Das mit „Un-
terrichten und Lernumgebungen gestal-
ten“ 9berschriebene Kapitel 13 scheint
mit der betr$chtlichen didaktischen
Theorielosigkeit der amerikanischen
Instruktionspsychologie zu ringen und
bietet als Synthese einige Unterrichts-
prinzipien an, deren schlichte All-
gemeinheit fragen l$sst, ob die P$dago-
gische Psychologie den Weg zur
Unterrichtstheorie versuchen sollte.
Gelegentlich werden blau unterlegte
Textboxen genutzt, um insbesondere die
Anlage und die Ergebnisse wichtiger
empirischer Untersuchungen ausf9hr-
licher darzustellen. Wenn diese Boxen
jedoch in dem zweispaltig gesetzten
Buch 9ber mehr als eine Seite und so-
mit 9ber drei Spalten reichen, dann ent-
steht eher Un9bersichtlichkeit bzw. zu
weitr$umige Unterbrechung der Dar-
stellung (Beispiele S. 281, 349, 351,
590). Tabellen und schematische Abbil-
dungen werden mit deutlich geringerer
Frequenz als Textboxen genutzt, was
schlussfolgern l$sst, dass die P$dagogi-
sche Psychologie auch im Zeitalter der
Visualisierung vorzugsweise auf das
klassische Medium des kontinuierlichen
Textes setzt.
Kaum erkennbar ist die Systematik,
mit der Merksatz-Textboxen hinzuge-
f9gt werden. Manche Kapitel kommen
g$nzlich ohne diese per Ausrufezeichen
eingeleiteten Blickf$nger aus (Beispiel:
keine Merks$tze in Kapitel 7.2 „Eltern
als Erzieher“, also weder Warnungen
noch Erziehungsratschl$ge), und nicht
selten werden Merksatzboxen f9r das
genutzt, was der parallele grafische Ty-
pus der Definitionsbox leistet (Beispiele
S. 77, 84, 143, 317). Jedes Hauptkapitel
endet mit „Fragen und Anregungen zur
Selbstevaluation“ und regt insofern zur
Nutzung von Tiefenstrategien beim Ler-
nen an. Weniger systematisch gehalten
sind die Bezeichnungen der bilanzieren-
den Schlusskapitel: Mal ist es ein „R9ck-
blick“ oder ein „Fazit“, gelegentlich auch
eine „Zusammenfassung“ oder ein
„Ausblick“, der sich im Fall von Kapitel
8.7 jedoch als „R9ckblick“ erweist.
Das von Krapp/Weidenmann he-
rausgegebene Lehrbuch referiert eine
Vielzahl aktueller empirischer Unter-
suchungen: Das Literaturverzeichnis
umfasst 77 Seiten und demonstriert so-
mit eindrucksvoll den internationalen
Forschungsstand. Abgerundet wird das
Lehrbuch mit einem Kapitel 9ber „Da-
tenbanken und Internet als Informati-
onsquellen f9r P$dagogische Psycho-
logen“ (K.-P. Wild) sowie mit einem
differenzierten Sach- und Personenregis-
ter, das das zehnseitige Inhaltsverzeich-
nis erg$nzt. Ob allerdings die als „Schul-
tafel mit Dendriten“ ansprechbaren
Kberschriftenverzeichnisse, die die
Hauptkapitel einleiten, eine gelungene
Form der Veranschaulichung bieten, das
mag nicht nur aus $sthetischen Gr9nden
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umstritten sein. Immerhin wird eine
Anordnung gew$hlt, die die Lese- und
Durchbl$tterrichtung umkehrt.
Die erste Auflage des von D.H. Rost he-
rausgegebenen „Handwrterbuch P$da-
gogische Psychologie“ ist bereits in die-
ser Zeitschrift (Heft 5/1999) ausf9hrlich
rezensiert worden. Die 11 in die zweite
Auflage zus$tzlich aufgenommenen Bei-
tr$ge (Attributionen, Familienpsycholo-
gie, Hyperaktivit$t und Impulsivit$t,
Lehrerbelastung, Nachhilfeunterricht,
Prognose von Schulerfolg, Selbstregu-
liertes Lernen, Situiertes Lernen, Soziali-
sation, Studienzufriedenheit, Transfer)
runden das nicht nur als Nachschlage-
werk, sondern auch als Lehrbuch her-
vorragend geeignete Wrterbuch ab.
Der Titel bildet insofern ein Understate-
ment. Die inhaltliche Qualit$t der Bei-
tr$ge ist weitgehend unver$ndert geblie-
ben, womit die mittelfristige G9ltigkeit
des p$dagogisch-psychologischen Fach-
wissens ebenso best$tigt wird wie die
G9te der Mehrzahl der Beitr$ge aus der
Erstauflage.
Ein besonderer Vorzug des Hand-
wrterbuchs liegt in seiner didaktischen
Qualit$t. Die „Strukturen der Disziplin“
zeigen sich in der Vielzahl von Querver-
weisen auf andere Kapitel. Instruktions-
psychologie wird hier tats$chlich prakti-
ziert: Die extensive Verkn9pfung der
wissenschaftlichen Konzepte ist auch im
Lekt9remodus leicht zu praktizieren,
denn es muss lediglich das mit dem Ver-
weiswort 9berschriebene Kapitel in dem
alphabetisch gegliederten Buch auf-
geschlagen werden. Die anderen Lehr-
b9cher geben sehr viel weniger Querver-
weise, und kein einziges der hier zu
besprechenden ist wenigstens redaktio-
nell so gut bearbeitet, dass Seitenverwei-
se mitgeliefert werden, was im Zeitalter
der Textverarbeitung jedenfalls keinen
nennenswerten technischen Aufwand
verursacht. Zeigt sich hier vielleicht
doch eine zu hohe Anforderung an die
Planung und Kooperation in der Lehr-
buchgestaltung? Im Fall von Koproduk-
tionen wie dem Buch von Perleth/Zieg-
ler entsteht an verschiedenen Stellen der
Eindruck, dass einige der beteiligten Au-
toren 9ber die fachlich unmittelbar an-
grenzenden Beitr$ge der Koautoren we-
nig informiert waren. So verweist das
von Perleth verfasste Kapitel 9ber „In-
telligenz“ nicht auf das von Guthke ge-
schriebene Kapitel 9ber „Lerntests“, ob-
gleich beide Autoren sich mit Wechslers
Intelligenzkonzept und der Pr$diktion
von fachlicher Schulleistung durch kog-
nitive F$higkeiten befassen. Gleiches gilt
f9r die in direkter Folge angeordneten
und sowohl theoretisch als auch prak-
tisch eng verkn9pften Kapitel 9ber
„Frderdiagnostik“ (R. Kornmann) und
Lerntests. Eine wechselseitige Bezugnah-
me findet nicht statt.
Selbst das Lehrbuch von Seel enth$lt re-
lativ wenige und seitenunspezifische
Querverweise. Dies erstaunt umso
mehr, als hier ein ganz besonders an-
spruchsvoller Versuch unternommen
wird, die P$dagogische Psychologie
schulisch organisierten Lernens in pro-
zessorientierter und somit konsekutiver
Form zu zeigen. Zun$chst sei jedoch an-
gemerkt, dass die hier gew$hlte Um-
schreibung des Titels dem Inhalt des
Buchs angemessener ist als der Original-
titel. Es handelt sich dem Anspruch
nach um ein Lehrbuch der Instruktions-
psychologie und damit um eine beson-
dere Bereicherung der deutschsprachi-





Eine weitere Besonderheit des Lehr-
buchs von Seel ist die konsequente Glie-
derung der Darstellung. In analytischer
Betrachtungsweise werden ausf9hrlich
die kognitiven, motivationalen und af-
fektiven sowie die sozialen Bedingungen
des (unterrichtlichen) Lernens dar-
gestellt (Kapitel 2). Kapitel 3 ist mit
„Lern- und Denkprozesse“ 9berschrie-
ben und behandelt f9nf Modelle f9r
Lernprozesse, wobei die heikle Frage,
wie Denken und Lernen unterschieden
werden knnen, unbeantwortet bleibt.
Deutlich wird dies beim „metakogniti-
ven Lernen“ (Kapitel 3.5): Metakogniti-
on wird nicht als Lernform, sondern als
selbstreflexives Monitoring, das das Ler-
nen begleitet, definiert (S. 223) und da-
mit zun$chst deutlich vom Lernen un-
terschieden und gleichwohl als „Form
kognitiven Lernens“ ausgegeben. Aus-
f9hrlich werden die schematheoreti-
schen Grundlagen kognitiven Lernens
und die Wirkungsweisen mentaler Mo-
delle erl$utert. In Kapitel 4 werden
„Lernergebnisse“ als logische und zeit-
liche Folgen von Lernprozessen dar-
gestellt und mit der interessanten Be-
zugnahme auf die Feldtheorie K. Lewins
unterschieden: Lernen als Ver$nderung
von (1) kognitiven Strukturen, (2) Mo-
tivationen und (3) Werthaltungen.
Systematisch abgehoben von Lern-
ergebnissen werden „Lerntransfer“ und
„Problemlsen“. Diesen Konstrukten ist
das letzte Kapitel des Lehrbuchs gewid-
met. Einige Theorieprobleme lassen sich
vermeiden, wenn Problemlsen nicht
als Performanz oder Lernform, sondern,
wie von Seel teilweise gehandhabt, als
Kompetenz definiert wird.
Zumindest kurios, wenn nicht gar
etwas peinlich wirkt, dass in einem
Buch 9ber akademisches Lernen ein
makabres und vermutlich jenseits aller
situierten Kognition und domainspezi-
fischen Bedeutung stehendes Beispiel
f9r Problemlsen angef9hrt wird. Mehr-
fach wird Exemplifizierung abgehandelt
am „Kannibalen und Missionare-Pro-
blem“ (S. 314, 327, 329, 339) bzw. an
der analogen Aufgabe von den „Ehe-
m$nnern und ihren eifers9chtigen Frau-
en“ (S. 314), wobei Untersuchungen re-
feriert werden, die dreij$hrigen Kindern
diese Denkprobleme gestellt haben
(S. 329). Einen solchen p$dagogischen
Unfug kommentiert das ansonsten kriti-
sche Buch nicht.
Ausf9hrlich wird auf das Konzept
„Cognitive Apprenticeship“ eingegan-
gen. Es handelt sich aus der Sicht der
Allgemeinen Didaktik dabei um den
Versuch, mehr als kleinschrittige Lernse-
quenzen mit einem dominant psycho-
logischen Begriffssystem zu planen und
eine Lsung f9r das Dilemma zu su-
chen, dass die Expertise z.B. des Lehrers
den Sch9lern als Novizen zwar vollst$n-
dig zur Verf9gung steht, aber zumeist
nicht rasch im Meister-Lehrling-Setting
9bernommen werden kann. Die N$he
zur Terminologie bekannter didakti-
scher Modelle ist hier immer wieder er-
staunlich. Auf S. 362 wird dargelegt,
dass „Lernumgebungen“ – dieser Begriff
wird leider in seiner besonderen Leis-
tung gegen9ber dem Begriff „Unter-
richtsplanung“ nicht erl$utert, weder im
Lehrbuchtext (S. 352) noch im Glossar
(S. 375) – Festlegungen zu „Inhalten“
und „Methoden“ erfordern und eine
Planung des Verlaufs der Lernsequenzen
beinhalten sowie die soziokulturellen
Erfahrungen und Lernbedingungen be-
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r9cksichtigen m9ssen. Das in den USA
sicherlich kaum bekannte Heimann-
Schulz-Schema ist unschwer zuzuord-
nen und w9rde vielleicht ein Mehr an
Systematik stiften, denn „Kooperation“
nicht den „Methoden“ zuzuordnen,
sondern, wie von Seel referiert, aus-
schließlich als Kontextmerkmal neben
„Motivation“ und „Lebensn$he“ zu stel-
len wirkt doch eher theoriearm denn
strukturiert.
Ein besonderer Vorzug des Buchs
von Seel liegt in der didaktischen Strin-
genz der Kapitelausstattung. Jedes Kapi-
tel beginnt mit einer orientierenden
Kurzeinf9hrung und benennt „Ziele des
Kapitels“, die eher Kurzzusammenfas-
sungen sind und keine Intentionen der
Darstellung mitteilen. Die verwendete
Terminologie zeigt diese Gleichsetzung
von Inhalt und Intention deutlich: Es
werden zumeist nicht Verstehensziele
benannt, sondern Inhalte „thematisiert“,
„beschrieben“, „erkl$rt“, „durchleuch-
tet“, „dokumentiert“, „dargestellt“ oder
„diskutiert“ (siehe z.B. S. 205 oder 245).
Vielleicht wird hier ein gewisses Dilem-
ma der Instruktionspsychologie sicht-
bar: Die 9bergreifenden Ziele der Wis-
sensvermittlung bestehen in der
Wissensvermittlung.
Die Kapitel werden in f9nf Ebenen
untergliedert und nutzen zus$tzlich
Aufz$hlungen, Tabellen und Textgrafi-
ken. Auf die neue deutsche Rechtschrei-
bung wird verzichtet. Den Kapitel-
abschluss bildet eine kurze Zusammen-
fassung, der eine kurze Liste „weiterf9h-
render Literatur“ folgt. Den Ausklang
bilden „Aufgaben und Arbeitsanregun-
gen“, die nicht nur die vertiefende Bear-
beitung des Lehrbuchtextes leiten kn-
nen, sondern auch Seminargespr$che
oder Pr9fungsverl$ufe. Ein differenzier-
tes Glossar sowie ein Sach- und Na-
mensregister schließen dieses Lehrbuch
ab. Die Literaturliste umfasst 27 Seiten
und enth$lt 9berwiegend englisch-
sprachige Titel, womit ein weiteres
Merkmal dieses Lehrbuchs angezeigt
wird: Seel gibt einen sehr profunden
Kberblick 9ber die internationale, d.h.
die in englischer Sprache publizierte Li-
teratur.
Das von Mietzel in mittlerweile 6. Auf-
lage verfasste Lehrbuch tr$gt seit der
vollst$ndig 9berarbeiteten 5. Auflage
(1998) nicht mehr den f9r die 3. und 4.
Auflage gew$hlten Titel „Psychologie in
Unterricht und Erziehung“; die Assozia-
tion mit dem fast gleichnamigen Titel
der Fachzeitschrift wurde aufgegeben
und der Inhaltsbereich auf die Instrukti-
onspsychologie des Unterrichts einge-
schr$nkt. Der Verfasser hat das Lehr-
buch in den 29 Jahren seit der
Erstausgabe mehrfach 9berarbeitet und
in weiten Bereichen auch umgeschrie-
ben. Die 6. Auflage korrigiert lediglich
geringf9gige Fehler der 5. und hat eine
neue Umschlaggestaltung erhalten.
Das Buch ist differenziert gegliedert
und besteht aus sieben Hauptkapiteln.
Das einleitende Kapitel tr$gt zwar die
Kberschrift „Aufgaben und Ziele der
P$dagogischen Psychologie“, es zeigt je-
doch ebenso wie die Spezifikation im
Buchtitel („Lehren und Lernen“), dass
dieses Lehrbuch einen Teilbereich des




Die Kapitel 2 bis 6 sind dem zentralen
Konstrukt einer unterrichtsbezogenen
P$dagogischen Psychologie gewidmet.
Kapitel 2 behandelt entwicklungspsy-
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chologische Lerntheorien (J. Piaget, L.
Wygotsky, L. Kohlberg). Die g$ngigen
lerntheoretischen Modelle (Konditio-
nierung, Modelllernen, Lernen als In-
formationsverarbeitung, Problemlsen)
werden in einer taxonomischen Stufung
in den Kapiteln 3, 4 und 5 referiert, wo-
bei ausf9hrlich auf die kognitionspsy-
chologischen Grundlagen und moder-
nen Konzepte einer konstruktivistischen
Sichtweise von Lernen eingegangen
wird. Kapitel 6 widmet fast 70 Seiten
der motivationsbezogenen Lernfr-
derung. Dagegen f$llt Kapitel 7 („Diag-
nostik und Bewertung schulischen Ler-
nens“) eher knapp aus, wobei
gleichwohl ausf9hrlich auf alternative
Sichtweisen zur Pr9fung von Wissen
und Knnen eingegangen wird. Ein
Sachregister schließt das Buch ab. Das
Personenregister wird ersetzt durch die
besondere Ausstattung des Literaturver-
zeichnisses: Jedem aufgef9hrten Titel
sind die Seitenangaben der Zitation im
Buch beigef9gt.
Einige Layoutm$ngel stren in dem
ansonsten sorgf$ltig gestalteten Buch:
Die Abbildungen auf den Seiten 221
und 233 verwenden zur Darstellung von
Ged$chtnismodellen eine kalligrafische
Schrifttype, die 9blicherweise Briefkp-
fe, Visitenkarten oder Speisekarten ziert.
Zu grob gescannte Bilder, die S$gezahn-
linien produzieren (S. 29 und 200), ge-
hren eigentlich zu den Erkennungs-
merkmalen heimischer PC-Produktion
und rechtfertigen die Argumentation
der textgestaltenden Berufsgruppen,
dass ein Verzicht auf ihre Professionali-
t$t die Buchqualit$t erheblich reduziert.
Abschließend soll ein fairer Vergleich
f9r das Taschenbuch von Rosemann/
Bielski versucht werden. Es kostet unge-
f$hr ein Drittel dessen, was f9r die
großvolumigen Lehrb9cher der P$dago-
gischen Psychologie zu zahlen ist, und
hat jedoch nur ungef$hr ein Viertel von
deren Seitenumfang. Eine Taschenbuch-
druckseite entspricht ungef$hr zwei
Dritteln einer Folio-Seite der Lehr-
b9cher. Kurzum, es besteht offensicht-
lich keine lineare Beziehung zwischen
Buchpreis und Textumfang, oder aber
pro Buch wird unabh$ngig von dessen
Umfang ein fixer Sockelbetrag kalku-
liert. Dieses Argument sollte den Studie-
renden gelegentlich angeboten werden,
wenn Buchpreise von a 39,90 sehr hoch
erscheinen. Fairerweise kann man von
Rosemann/Bielskis Buch nicht mehr als
vielleicht ein Siebtel des Textes erwar-
ten, den die großen Vergleichsb9cher
liefern. Das ist wenig Raum f9r ein gro-
ßes Fachgebiet. Der Einleitung, die den
Gegenstand umreißt und einige for-
schungsmethodische Hinweise gibt,
folgen sieben Hauptkapitel: Gesetz-




sche Interaktion und Leistungsbeurtei-
lung.
Die Gliederung l$sst vermuten, dass
insbesondere die sozialpsychologischen
Aspekte des schulischen Lernens in den
Vordergrund der P$dagogischen Psy-
chologie ger9ckt werden. Tats$chlich
nehmen diese Aspekte den grßeren Teil
des Buchs ein, stiften jedoch nicht das
umfangreichste Kapitel, das der Darstel-
lung von Lernformen gewidmet ist. In
diesem Kapitel wird jedoch das „Lernen
mit neuen Medien“ als eigenst$ndige
Lernform aufgef9hrt, was sicherlich
fachsystematisch strittig ist, da hier zent-
rale Konzepte der Allgemeinen Didaktik
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zu wenig beachtet werden, die den me-
dialen Entscheidungsbereich unterricht-
licher Planung zumindest seit Heimann/
Schulz und in besonderer Akzentuie-
rung nochmals bei W. Klafki (Zum
Verh$ltnis von Didaktik und Methodik)
entschieden gewichten – als eine keines-
wegs eigenst$ndige und nur unter ganz
spezifischen Bedingungen prim$re Ent-
scheidungsdimension.
Wenn die Psychologie des unter-
richtlichen Lehrens als ein Kernbereich
der P$dagogischen Psychologie angese-
hen wird, dann weist das Taschenbuch
von Rosemann/Bielski ein gravierendes
Defizit auf, denn dieser Bereich fehlt
weitgehend. Die zweifache Behandlung
von Interpersonaler Wahrnehmung und
Erwartungsbildung (in Kapitel 3 und 7)
erscheint deshalb – und somit nicht nur
angesichts des knappen Textraums – als
problematische Akzentuierung oder gar
Redundanz. Das 1992 von Nolting/Pau-
lus verffentlichte Taschenbuch „P$da-
gogische Psychologie“ hat insofern
einen deutlich ausgewogeneren Inhalts-
bereich.
Damit w$re die Frage aufgeworfen,
ob es 9berhaupt vertretbar ist, Kurzdar-
stellungen eines Fachgebiets wie der
P$dagogischen Psychologie abzufassen.
Die Antwort muss schon aus didakti-
schen Gr9nden bef9rwortend sein, da
unterschiedliche Lehrg$nge mit Lehr-
buchtexten zu versorgen sind. Zudem
gibt es zumindest drei hinsichtlich des
psychologischen Vorwissens recht unter-
schiedliche Adressatengruppen f9r
p$dagogisch-psychologische Ausbildung:
die zahlenm$ßig sehr große Klientel der
Lehramtsstudierenden, die recht große
Klientel der Studierenden, die Psycho-
logie als Nebenfach in einem erzie-
hungs- oder sozialwissenschaftlichen
Diplom- oder Magisterstudium belegen,
und die Klientel der Psychologiestudie-
renden.
Wenn – wie mittlerweile weitgehend
realisiert – Lehramtsstudierende mehr
als eine Lehrveranstaltung in P$dagogi-
scher Psychologie zu absolvieren haben,
dann ist das Taschenbuch von Rose-
mann/Bielski allenfalls zur Erg$nzung
einer Einf9hrungsveranstaltung nutzbar.
Die Lehrb9cher von Mietzel und Seel
sind zwar anspruchsvoll verfasst, f9r
Lehramtsstudierende in einer mehr-
semestrigen Sequenz jedoch durchaus
erarbeitbar; f9r andere p$dagogische
oder sozialwissenschaftliche Studieng$n-
ge sind die beiden B9cher hingegen zu
eng gefasst. Das Lehrbuch von Krapp/
Weidenmann verbindet ein hohes fach-
liches Niveau mit inhaltlicher Breite. Da
dieses Buch auch den nicht-schulischen
Bereich von Erziehung sowie Weiterbil-
dung umfasst, ist es – neben der Psy-
chologenausbildung – besonders ange-
messen f9r Nebenfachstudieng$nge der
P$dagogischen Psychologie, vor allem
dann, wenn bereits Empiriekenntnisse
erworben worden sind. Das Handwr-
terbuch von Rost liefert ein exzellentes
enzyklop$disches Kompendium, das
auch f9r Lehramtsstudierende aufgrund
seiner konzisen Darstellung eine sehr
informative Darstellung des Fachgebiets
in prim$r psychologischer Akzentuie-
rung gibt.
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